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Heute—Tag der Mitarbeiter der Erdöl-und Gasindustrie

ZAHLEN UND TATSACHEN
In den fünf Planjahren wird das 

Land über 1,5 Milliarden Tonnen 
Erdöl bekommen. Einen Löwenan­
teil davon wird der Ural—Wolga- 
Rayon liefern. Hier wird der billig­
ste flüssige Brennstoff des Landes 
gewonnen.

• ♦ •
Neue unterirdische Erdölleitun­

gen werden sich auf einige tau­
send Kilometer hinziehen. Hier 
sind einige davon: Ust-Balyk — 
Omsk. Almetjewsk — Kuibyschew, 
Buguruslan — Krotowka.

Früchte beharrlicher
Arbeit

Heute haben die Landwirte des 
Lenin-Kolchos. Gebiet Nordkasach- 
stan, ihren Plan-Auftrag im Ge­
treideverkauf erfüllt. Zum Elevator 
wurden 25 tausend Zentner Korn 
befördert. Man hat schon mit den 
überplanmäßigen. Verkauf begon­
nen. -Insgesamt beabsichtigen die 
Kolchosbauern 50 000 Zentner Ge­
treide zu..verkaufen.

Noch im Frühling, vor der Aus­
saat wandte sich der Lenin-Kolchos 
an die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets Nordkasachstan' 
mit einem Aufruf, für einen Hektar­
ertrag von 100 Pud Getreide zu 
kämpfen. Heute ernten die Kolchos­
bauern die "Früchte ihrer Arbeit. 
Jeder Hektar gibt durchschnittlich 
20 Zentner Weizen.

Der» Kolchosvorsitzende MicheP 
Kälber sagt:

Für einen Rubel—vier!

Durch Elnpumpen von Wasser In 
die Schicht werden jährlich etwa 
70 Prozent des ganzen flüssigen 
Brennstoffs gewonnen werden..

Die Sowjetunion nimmt die erste 
Stelle in der Welt nach dem abso­
luten Zuwachs der Erdölgewin­
nung ein.

In der Sowjetunion sind über 
500 Erdölvorkommen bekannt.

fn den fünf Planjahren wird sich 
die Produktion der erdölchemi-

35 ZENTNER

„Den ersten Platz im Wettbe­
werb behauptet die zweite Brigade, 
die von Anton Linde geleitet wird. 
Jeder Koinbineführer dieser Brigade 
hat täglich zwei—zweieinhalb Nor­
man erfüllt. Jewgeni Zilkowski und 
Wladimir Kulagin dreschen täglich 
die Schwaden auf einer Fläche von 
35 Hektar, erfüllen also drei Nor­
men. Gut arbeiten auch unsere 
Schofföre Woldemar Wagner. Niko­
lai Danilow und Peter Wagner. 
Überhaupt ist zu bemerken, daß die 
Getreideernte wie noch nie organi­
siert verlief. Es wirkt sich auch das 
Prinzip der materiellen Interessiert­
heit aus. Allein für die überplan­
mäßige Getreideliferung bekam der 
Lenin-Kolchos 450000 Rubel.

Arno REIN— 
Gebiet Nordkasachstan. 

schen Erzeugnisse fast verdop­
peln Besonders wird die Produk- 

t ilotr des synthetischen Kaut­
schuks anwachsen.

• * •
Nach dem Umfang der Erdölver­

arbeitung nimmt jetzt die UdSSR 
den zweiten Platz in der Welt ein.

• » *
Die Ausnutzung von Getreide 

und Kartoffeln bei der Produktion 
des Äthylalkokols zur Erzeugung 
des synthetischen Kautschuks wur­
de In den letzten sieben Jahren 
vollkommen eingestellt.

Semipalatinsk. (KasTAG). Der 
Sowchos „Oktjabrski" hat eine f’e- 
kordweizenernte auf unbewässerten 
Schlägen erzielt. Auf großen Fli­
ehen gibt die Sorte „Entrosoer- 
mum-841" bis zu 35 Zentner Korn

Getreide der Taranower 
Wirtschaften

Um die erfolgreiche Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
wetteifernd, haben die Werktätigen 
des Taranower Rayons, Gebiet Kl- 
stanai. den ersten Sieg, im- Kampf 
für die Verwirklichung 'Ihrer Ver­
pflichtungen im Getreideverkauf an 
den Staat errungen. Die Taranower 
haben in die Getreidekaintner dir

Die Laufzeit der Autoreifen wird 
zum Jahre 1970 auf das 1,5 fache 
anwachsen. Das macht ebensoviel, 
wie die Produktion einiger Dut- 
zender Millionen Autoreifen in den 
fünf .Planjahren aus.

• * •
Die Verbesserung der Qualität 

der Brennstoffe und Ole wird In 
den fünf Jahren etwa 700 Millio­
nen Rubel einsparen. Für diese Mit­
tel kann man einige große erdöl­
verarbeitende Betriebe bauen.

(TASS)

vom Hektar. An so was können sieh 
nicht einmal die alten Landwirte 
erinnern. Hier wurde auf sorgfältig 
vorbereitetem Boden rayoniertes 
Sortensaalgut gesät.

Heimat 65115 Tonnen Korn ge­
schüttet.

Als Antwort auf die Anregung iler 
Landwirte des Rayons Ordshnn.- 
kidse haben die Kollektive der 
Wirtschaften des Taranower Rayons 
beschlossen, den Plan-Auftrag an 
den Staat auf des 2*.5faclie zu er­
füllen.

(KasTAG)

Entstehung der 
Erdölgiganten

Tjumen, Mangyschlak. Beloruß­
land sind drei neue Erdölgiganten 
des Landes. Ihr Geburtstag ist das 
Jahr 1965. Heule sehen sie wie eine 
grandiose Baustelle aus. 1970 wer­
den diese Rayons vierzig Millionen 
Tonnen Erdöl liefern. Das ist na­
türlich nicht viel. Dafür wird in 
dieser Periode eine feste materielle
Basis neuer Zentren zur Gewin­
nung des ,,Schwatzen Goldes" ge­
schaffen werden.

Sandwüste 
weicht 
zurück

„Gottverlassenes Land— so 
wurde früher in Kasachstan die 
Halbinsel Mangyschlak genannt. 
Das traf, zu: Kein Wasser, kein 
Gras, kein Bäumchen. Ringsherum 
— nur Sand.

Heute sind andere Epitheta in 
Umlauf: ..Scliatzhalbinsel". ..Perle 
Kasachstans". Hier wuchsen mehr­
stöckige Häuser empor, die Stra­
fen der Siedlungen legten sich 
grüne Kleider an.

Wer aber trägt „Schuld" an die­
sen wunderbaren Verwandlungen? 
Immer wieder das Erdöl. Die Geo­
logen entdeckten hier zwei der 
reichsten Vorkommen — Usen und 
Shetybai. Es wurden mehr als 50 
Strukturen festgestcllt. wo An­
sammlungen von Erdöl und Gas 
möglich sind.

Eben ' wiirSe die Erdölleitung 
„Usen — Shetybai—Schewtschenko 
fertiggestellt. ..Das schwarze Gold" 
bekam einen Ausweg zum Kaspi­
schen Meer. Die Halbinsel wurde 
von einer Eisenbahnlinie und einet 
Kräftstromleitung überquert. Die

Wasserleitung brachte in die Woh­
nungen der Erdölleiter das leben­
spendende Naß.

Doch das sind nur die ersten 
Schritte. Es werden neue Autostra­
ßen gelegt. Hunderttausende Qua­
dratmeter Wohnfläche gebaut, neue 
Speisehallen. Kaufläden. Cafes 
werden entstehen.

Das Wasserproblem bleibt nach 
wie vor akut. Deshalb wird ge­
plant, auf Mangyschlak von der 
Wolga-Mündung eine Wasserlei­
tung zu legen und in der entgegen­
gesetzten Richtung wird das Erd­
öl fließen. Es wird über die Errich­
tung erdölverarbeitender Betriebe 
auf Mangyschlak diskutiert.

Eine Schale 
voll Erdöl

Taigawald, unpassierbare Sümp­
fe und Morast, zahlreiche Flüsse 
und Flüßchen... So ist die westsi­
birische Ebene. - Unter den Massi­
ven der Absatzgesteine in den Ver­
tiefungen der Bodenschichten sind 
unschätzbaren Erdölreichtümer ver­
borgen. Eben aus dieser Naturscha­
le schöpfen die Menschen das 
„Schwarze Gold".

Die Geologen erschürften hier 
über 30 Vorkommen des flüssigen 
Brennstoffes. Solche Erdölvorkom­
men wfe Ust-Balyk, Megion. Sur­
gut, Sosninskoje und Alexandrow­
skoje wurden in der ganzen Union 
bekannt. ES wird weiter nach Er­
döl geschürft. Der Umfang der 
Schürfbohrung, wird sich in den 
Fünf Planjahren verdoppeln.

Das hiesige Erdöl i^t von hoher 
Qualität. Es lagert in mehreren 
Schichten. Die Lagerungstiefe der 
oberen übersteigt nicht 2 500 Meter.

Zu den neuen Vorkommen wurde 
schon die erste Erdölleitung Sclia- 

im—Tjumen gelegt. Sie arbeitet 
für den Fünfjahrplan. Es wird eine 
andere unterirdische Magistrale 
Ust-Balyk — Omsk gebaut.

1970 werden die unterirdischen 
Speicher Tjumens 20—25 Millionen 
Tonnen Erdöl liefern.

Hypothese 
wurde 
Wirklichkeit

Die einen behaupteten: In Belo­
rußland gibt es Erdöl. Die anderen 
— und ihrer gab es nicht wenig — 
verhielten sich zu dieser Hypothe­
se negativ. Doch alle Zweifel 
schwanden, als eines Tages unter 
den weißen Birkenstämmen eine 
mächtige Erdölfontäne emporschoß. 
Das Retschizacr Vorkommen legte 
in der Republik den Grundstein 
eines neuen Industriezweiges.

Es verging eine kurze Zeit und 
schon wurde' das zweite Vorkom­
men — bei Ostaschkowotschi ent­
deckt.

Das Erdöl aus Polessje wird 
Schon in die Erdölleitung ..Drush- 
ba" gegeben. Nach seinen Quali­
täten kommt es dem berühmten Ba­
ku-Oi nahe. Es enthält viele Ben­
zin-Fraktionen.

Auch die belorussischen Chemiker 
haben einen wunderbaren Roh­
stoff bekommen. Das örtliche Erd­
öl wird im Betrieb verarbeitet 
werden, den man in der Nähe von 
Masyr zu bauen gedenkt

Tjiimen, Mangyschlak. Beloruß­
land stehen an der Schwelle gro­
ßer Ereignisse. Eine große Zu­
kunft erwartet sie.,

A.PETRUCHIN,

TASS-Korrespondent 1

Petropawlowsk. (KasTAG). Nied; 
rig ist der Selbstkostenpreis des 
Getreides, das im Sowchos „Toku- 
schinski" angebaut wurde. Die 
Wirtschaft hat den»Plan-Auitrag an 
den Staat erfüllt. An die Getreide- 
aunahmestellen wurden 240 l OO Pud 
Getreide abtransportiert. Auf den 
Tennen und in Schwaden ’sl noch 
so viel Korn, daß man beschloß, sei­
nen. Verkauf bis auf 600 000 Pud zu

EINE AROMATISCHE
ERNTE

Ksyl-Orda. (KasTAG). Das Ge­
biet Ksyl-Orda ist berühmt durch , 
seine wohlschmeckenden Melonen. ‘ 
über sechstausend Tonnen Melonen 
wurden an die Bergleute von Kara­
ganda. an die Landwirte von'■ Kus- ’■ 
stanai und auch rtach dem Altai und

Futterbeschaffima abschließen
Zum 1, September hatten die Kol­

chose und Sowchose der Republik 
den Heumahdplan zu 95 Prozent er­
füllt Gegenüber dem Jahrespl in 
sind 88 Prozent des Fullers be­
schafft. Zu den Uberwi.nierum's- 
stellen sind 69 Prozent des Heis 
angefahren. Die Wirtschaften der 
Gebiete Nordkasachstan und Ku­
stanai haben mehr als vier Fünftel 
des gemähten Grobfütters' zu den 
Viehfarmen transportiert.

Vor Erntebeginn lag auf dem Ar­
beitstisch des Direktors der Kim- 
persalsker Bergverwaltung ein Stoß 
Bittschriften der Arbeiter. Die Ar­
beiter baten, sie In die Pafonkolcho­
se zur Ernteeinbringung zu schicken. 
Der Arbeiler des Bergwerks Taikot- 
ken Heinrich Hamm, Ist schon das 
23. Mal Erntehelfer. Die lelzten 

bringen. Wie die Ökonomen berech­
neten. bekommt der Sowchos für 
das Getreide über eine Millionen 
Rubel, während für seine Produktion 
nur eine Viertel Million verausgabt 
wurde.

Mit jedem neuen Schlag wächst 
der Ertrag. Der Weizen gibt 138 
Pud Korn vom Hektar. Sein Selbst­
kostenpreis ist um anderthalbnril 
niedriger als der planmäßige.

Fernen Osten abgeschickt.
Die Ernte ist heuer gut. Die Sow­

chose namens Amangeldy und -„Svi- 
Darjinski". der Kolchos ;I30'lèt'K i- 
sachstaha". der KiroW-Kblchos uijd 
viele andere Wirtschaften ■ erhalten 
200 Zèntner Melonen vrtrii Hektar.

Besser könnte die Fufterbeschnf- 
fung in den Wirtschaften der Ge­
biete Aktjubinsk. Karaganda. Kok- 
tschctaw und Gurjew verlaufen.

Die Partei-, Sowjet- und Landor­
gane haben alle Maßnahmen ::n 
treffen, um in allernächster Zeit alle 
Heumahd abzuschlleßen, rechtzeitig 
und in beschleunigtem Tempo das 
Grünfulter zu silosirren und das 
Stroh von den Feldern wegzurau- 
men, (KasTAG) 

sechs Jahre hilft er dem Kolchos „30 
let Kasachstana" im Gebiet Aktju­
binsk bei der Ernte. In dieser Wirt­
schaft wird der erfahrene Kombine­
führer sehr geachtet. Der Erntehel­
fer birgt täglich das Getreide von 
18—20 Hektar.

UNSER BILD: Heinrich Hamm 
Foto: A. Tischler

TAUSENDLER GASLEITUNG RÜCKT AKTJUBINSK NÄHER
Kustanai. (KasTAG). Der Kom'oi- 

neführer des Belinski-Sowche.s Ni­
kolai Zokur, hat als erster im Ge­
biet mit einem Mäher ShWN->0 
1 300 Hektar Halmfrüchte gemäht. 
Jeden Tag mähte er 80 bis 90 Hekt­
ar Getreide in Schwaden, ilm auf 
großen Geschwindigkeiten zu ar­
beiten .hat Nikolai ebene und lan­
ge Getreidemassive ausgew-ihlt. 
Uber lausend Hektar haben in die­

VERPFLICHTUNGEN 
ÜBERPRÜFT

Dem Aufruf; der Landy.'.irte des 
Rayons Ordshönikidse, Gebiet Ku- 
stanai. folgend, überprüften die mei­
sten Wirtschaften unseres Rayons 
ihre Verpflichtungen in der Getrei­
deablieferung an den Staat.

Der Lenin-Kolchos, der von Ge­
nosse Trautwein geleitet wird, lie­
ferte anstatt 30 000 Zentner 40 000 
Zentner Korn an den Staat ab. Die 
Feldbauern dieser Wirtschaft haben 
beschlossen, noch 60 000 Zentner 
Getreide über den Plan hinaus zu 
liefern. •
. Seinen Plan hat auch der Sow­
chos „Tscliigilek“ erfüllt. An die 
Getreideannahmestellen w u r d e n 
37 000 Zentner Korn, befördert. Der 
Hcklarertrag beträgt auf einer An­
baufläche von 8 000 Hektar 12,7 
Zentner. Die Belegschaft des Sow­
chos beabsichtigt, nicht weniger als 
zwei Jahrespläne zu erfüllen.

Ihre Verpflichtungen überprüften 
auch die ,'Soucliose ' „tilg iliM.ili- 
sclii", „Bolschewik" üitd „L'sun- 
Bulakski"' " '

E. MERLINS
Gebiet Semipalatinsk 

ser Wirtschaft die Kombinefi'lir.-r 
Roman Regel und Viktor Ziegler 
gemäht.

Die allerhöchste Leistung erzielte 
im Sowchos „Shelesnodoroshny" 
Alexander Angelow. Mit dem Mä­
her ShWN-10 mäht er täglich t'O 
Hektar. Auf seinem Konto stehen 
über 1 000 Hektar in Schwaden­
mahd.

Wege zur Erhöhung 
der Getreideerträge

Gespräch mit dem Korrespondierenden Mitglied der 
Lenin-Akademic der Landwirtschaftswissenschaften der

UdSSR. Professor A. I. BARAJEW

Unser Korrespondent besuchte 
das wissenschaftliche Unionsior- 
schungslnstitut für Getreidewirt­
schaft im Rayon Schorlandy, . Ge­
biet Zelinogräd. und bat den Dirck* 
lor dieses Instituts, das Korrespu'n- 

' dieréndc Mitglied der Lcn'n-Akaile- 
mie der Land.virtschaftswissen- 
schäften der UdSSR Ale.'ander 
Barajew, über die Hauptrieillungen 
in der Arbeit zur Schaffung und 
Einführung eines wissenschaftlich 
begründeten Ackerbausystems in dpn 
Nculandgebielen Kasachstans zu 
erzählen.

Das Kollektiv unseres Instituts 
ist mit der Ausarbeitung eines 
Systems von agrotechnischen Maß­
nahmen zur Erzielung hoher Wei­
zenernten in den nördlichen Gebieten 
Kasachstans beschäftigt, sagte Ge­
nosse Barajew, In den verflossenen 
10 Jahren vergrößerte sich tlie Pro­
duktion von Sommerweizen in den 
Neulnndgcbielcn Kasachstans diireli 
die Erweiterung der Saatflächen. 
Andere Reserven zur Steigerung 
der Getreideproduktion wurden mir 
im begrenzten Umfang ausgenulzt. 
Das unbegründete Aufdrängen «los 

. sogenannten . Rcihensyslems dos 
Ackerbaus hier in diesen Gegenden, 

'.die .rapide, Vermiriderjiie'” dér 
' Reinbracneflächcn, das willkürliche 
, Dekretieren, dyr. Saalstrukturen vl n 

oben .und,die bedeutende* Erwyile- 
jung <ler Saatflächen solcher.IGiit.i- 
ien .wie Erbsen, Bohnen' und,, an­
derer. .die unter örtlichen kjlma.li- 

' sehen'Bedingungen nicht ,gedeil(ei 
können — all das wirkte,siej;' iuf 
die Galrcidcpröduklion negativ aus.

DIE STEIGERUNG
DER ERTRAGSFÄHIGKI IT

Die Forschungen der wissen­
schaftlichen Anstalten und die Er­
fahrungen der Kolchose un! Sow-

Aktjubinsk. (KasTAG). An der 
Zweigleitung, die von der Gasmi- 
tting Buchara—Ural nach Aklju- 
hinsk abzweigt, sind bereits auf 
einer Strecke von 135 Kilometer die 
Rohre gelegt. Die mechanisierte Ko­
lonne von Iwan Botschkarow aus 
der dritten Bauverwalting des 

chose zeigten, daß die ertragsfähig­
ste Getreidekultur hier der Sommer­
weizen ist. 1964 wurden in Kasach­
stan 17,3 Millionen Tonnen Sommer­
weizen elhgebracht. das ist mehr 
als das ganze Land . im Jahre 19 !0 
geerntet hatte. Der Sommerweizen 
wird hauptsächlich'auf großen Flä­
chen gerade in den nördlichen Ge- 
.bieten der Republik angeraut. In 
den letzten.zehn Jalirert ' beträgt 
sein Bruttoertrag '67 Prozent der

Gesamtproduktion Im Lande.
Durch die Praxis unserer Ver­

suchsfelder wurde die Möglichkeit 
der Erzielung Verhältnis™ iOlg ho­
her'Ernteerträge unter den Verhält­
nissen des Nordkäsiiclistnner No 1- 
lands bewiesen. Während in dsn 
Wirtschaften des Zelinogra.ler Ge­
biets 1961 pro Hektar 6.5 Zentner 
Ge.trqide erzielt wurden, erntete un- 

Isere VeisiichswirtsCliaft 12.1 Zen­
tner. Im ungünstigen Jahr 1962 cr.i- 

.tc.ten- die Wirtschaften des .Gebiets 
3.3 Rentner vorn' Hektar, wir — 
8,Zentner. Im erhterqjchen Jahr 1961 
^erzielten wir I8,p Zeptenr. und die 
übrigen Wirtschaften — II Zentner. 
1965 erzielten wir 11.9 Zentner und 
die Wirtschaften J-» 5.0 Zentner Wei­
zen Wom Hektar. Ein ebensolcher
Unterschied- wurdtr.auch im Geoiei 
Kustanai vermerkt. Das erklärt sieh 
in érster Linie durch eine große Ver­
unreinigung der Felder der gewöhn­
lichen Produktionswirtschalten.

Trusts ..Uralneftegasstroi" isoliert 
und verlegt in die Gräben über 
einen Kilometer Rohre täglich, be­
deutend mehr als das Soll. Bis zur 
Gasverteilungsstation, die in A'c- 
tjubtnsk errichtet wird, sind nach 
dreißig Kilometer geblieben. Bald 
werden die Betriebe von Aktjubinsk. 
Gas aus Buchara bekommen. da­

DIE REINBRACHE

In der Bekämpfung des Unkrauts 
Ist unter unseren Bedingungen d'e
Anwendung der Reinbräcne beson­
ders effektiv. Bei ihrer richtigen Be­
arbeitung gelingt es, die böswillig­
sten mehrjährigen Unkräuter wie 
Ackerdlsleln. Quecken und andere, 
völlig zu vernichten und die Ver­
breitung des Flughafersantens im 
Boden cinzuschränken.

Eine obligatorische Bedingung bei 
der Erhöhung der Ertragslâhigkeit 
ist der Verzicht auf die systemlose 
Nutzung des Bndens und der Anbau 
des 'SomnienVeizens auf, den Fal- 

.Freundschaft!
dem mit den besten Vorgängen. 
Ich will das durch einige Zahlen 
veranschaulichen, 1962, zum Bei­
spiel .betrug der durchschnittlich» 
iiektarertrag in 10 Sowchosen der 
Nordgebiete Kasachstans: auf Rem- 
brache — 14,9 Zentner pro Hektar 
und auf Winterfurche — nur 5.4 
Zentner, trn Dürrejahr 1963 erntete 
man in acht Wirtschaften entspre­
chend 9.5 und 5,1 Zentner. Im 
Jahre 1965. das ebenfalls ein troc­
kenes Jahr war. wurden in acht 
Wirtschaften auf Reinbrache 9.1 
Zentner und auf Winterfurche — 3,8 
Zentner vom Hektar erzielt.

Ein .ähnliches Verhältnis der 
Ernteerträge auf Reinbrache und 
Niclilbrache — Vorgängern selten 
wir in den Kolchosen und Sowcho­
sen der Steppengebiete Sibiriens.

SAATFOLGEN
Welche Saatfolgen sind also m 

den nördlichen Gebieten Kasach­
stans anzuwenden? Einen einheitli­

nach kommt das Gas zur Stadt d--r 
Chemiker Aiga, wo sich ein Groß­
betrieb für Mineraldünger befindet. 
Das Erdgas von Buchara wird i ich 
in den Wohnungen vieler Koliws- 
und Sowchosdörfer und in der 
Bergmannssladt Chromtau. die dient 
an der blauen Magistrale liegen, 
aufflainmen.

chen Standard kann es hier nichi 
geben.

Die Saatfolgen sind Je. nach der 
Bodenbeschanenheit und klima'i- 
schen Bedingungen zu bestimmet. 
Für den Rayon Bnlkaschino und Um­
gegend. zum Beispiel, wo es im Jahr' 
250—300 Millimeter Niederschläge 
und mehr gibt, empfehlen wir eine 
Saatfolge aus fünf Feldern. Im 
Rayon Shaksy mit 180—200 Milli­
meter Niederschlägen im Jahr — 
eine Saatfolge aus vier Feldern und 
in den Rayons, die noch menr der 
Dürre ausgesetzt sind, wie Dersn.t- 
winka und Kurgal-ishino mit Kasta­
nienböden und weniger als ISO Mil­
limeter Niederschläge im Jahr — 
Saatfolgen -aus drei Feldern.

In den Rayons mit Böden von 
leichtem mechanischem Bestand, 
die der Winderosion unterworfen 
sind, ist die Einführung der Bo­
denschutzsaatfolge mit der Aus­
saat mehrjähriger Gräser, die man 
streifenweise .abwechselnd mit 
Streifen von Getreide oder anderen 
einjährigen Kulturen .anlegen soll, 
unerläßlich. Die Streifen der mehr­
jährigen Gräser und der einjährigen 
Kulturen müssen in diesen Saatfol­
gen nicht breiter als 100 Meter und 
quér zur Richtung der hier herr­
schenden Winde gelegen sein. Die 
Gräserstreifen müssen periodisch 
geackert und mit Getreide- und an­
deren einjährigen Kulturen besät 
werden, wobei -in dieser Zeit Jena 
Streifen mit Gräsern besät werden, 
auf denen früher einjährige Kultu­
ren gesät wurden. In den Saatfol­
gen diesen Typs müssen nut mehr­
jährigen Gräsern 50 Prozent der 
Acker, mit Reinbrache — 10 Pro­
zent und mit Getreide- und ande­
ren einjährigen Kulturen — 40 Pr< • 
zent der Acker eingenommen wer­
den, Eine solche Nutzung des Bo­
dens entspricht der Richtung 1?r 
Wirtschaften auf die Viehzucht, auf 
die sich solche Rayons auch spezia­
lisieren müssen.

Bei der Eirifülirung der oben er- 
wähnten Saatfolgen in den Ge­
bieten Nordkasachslans entfallen 
auf Reinbrache 20—25 Prozent der 
Ackerfläche und der Sommerweizen 
folgt auf die besten^ zuverlässigsten

(Schluß auf S. 2).



Heute — Tag der Mitarbeiter der Erdöl- und Gasindustrie
Erdöl von Mangyschlak
' Eine Gruppe Geologen. unter 

(Ihnen Dshuadacgali Dosmuchambe- 
'tow und Borl« Djakow wurden für 
«Jie Erkundung der reichhaltigen 
Gas- und Erdölvorkommen Shety- 
bai und Usen im Süden der Halbin­
sel Mangyschlak mit dem Lcninpreis 
ausgezeichnet.

Noch vor kurzem warteten die 
Geologen und Erdöliachlcuic ge­
spannt auf die Nachrichten von die­
ser Halbinsel in der Kaspi-See, wo 
Schürfungen nach Erdöl vorgenom­
men wurden Da schoß In der stei­
nigen Wüste Kasachstans bei She- 
iybai die erste mächtige Erdöl­
fontäne in die Höhe.

Bohr-, Erdöl- und Bauarbeiter 
begannen in der weitcntlegencn 
Wüste ein neues Erdölzcnlrutrt au 
errichten.

Ein APN Korrespondent wandte 
sich an den Doktor der technischen 
Wissenschaften Snbit Orudshcw, 
der an der Erkundung von Natur­
schätzen Mangyschlak tcilgenom- 
men hatte und heute der erste stell1 
vertretende Minister für Erdölberg­
bau der UdSSR ist. mit der Bitte. 
xonHen Perspektiven dièscr Halb­
insel zu berichten.

..Wenn wir aufmerksam die geolo­
gische Karte der Kaspi-See be- 

, trachten, werden wir feststcllen. daß 
die See von allen Seiten von ErdÖl- 
SCbieten umringt ist", sagte der 

üssenschaftler. ..Im Westen sind 
das die Erdölfelder Aserbaidshans, 
etwas nördlicher die dagestanischen 
Erdölfelder, dann breiten' sich die 
Erdölvorkommen der Region Staw­
ropol und der ASSR der Tsche­
tschenen find Inguschen aus; im Nor-

Auf den Erdölfeldern
Sibiriens

Moskau. (TASS.) Westsibirien 
kann ebenso viel Erdöl liefern wie 
die USA. erklärt der prominente 
Wirtschaftswissenschaftler 
Beloussow.

Noch vor einigen Jahren 
eine solche Erklärung als 
unbegründet erscheinen. Es war die 
Meinung verbreitet, daß die riesige 
Niederung östlich vom Ural vom

Dmitri

würde 
völlig

Wege zur Erhöhunff 
der Getreideerträge

(Anfang auf S. 1.)

Vorgänger, d. h. auf Reinbrache, als 
zweite Kultur nach der Brache und 
unmittelbar nach dem Mais. Das ga­
rantiert den Erhalt hoher und sta­
biler Ernten.

BEARBEITUNG 
DES BODENS

Im Kampf für die Ernte ist die 
richtige Bearbeitung des Bode.W 
von großer Bedeutung. In den euro­
päischen Gebieten der UdSSR hat 
sich der Herbststurz mit Streichbrett 
gut bewährt. Hier aber, in den nör-1- 
liehen Gebieten Kasachstans tragen 
die Winterwinde bei Herbststurz mit 
Streichbrett die Schneedecke fort 
und im Boden sammelt sich nicht 
genügend Feuchtigkeitsvorrat en. 
Deshalb empfehlen wir mit Geräten 
ohne Streicnbrett (Scliälpflügen und 
Ticflockern), die die Stoppeldecke 
erhalten, zu pflügen. Wir haben fest- 
gestellt, daß beim Herbststurz nut 
Slreiclibreltpflügen die Dicke der 
Schneedecke bis zum Ende des Win­
ters 17.4 Zentimeter erreicht, w.is 
512 Tonnen Wasser auf den Hektar 
ausmacht. Bei der Bearbeitung des 
Bodens ohne Streichbrett und der 
Erhaltung der Stoppeln sammelt 
sich bis zum Ende des Winters im 
Durchschnitt 33.7 Zentimeter Schnee 
an. was 978 Tonnen Wasser auf den 
Hektar ausmacht. Der mit Streich-
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der UdSSR
den grenzt an die Kaspi-See die Erd­
öllagerstätte des Gebietes Emba. 
im Osten, direkt gegenüber den 
Vorkommen In Aserbnfdshan, liegen 
die Erdölfelder Turkmeniens.

Ganz vor kurzem wurden auch auf 
der Halbinsel Mähgyschlak reichhal­
tige Erdölvorriiic entdeckt. Nunmehr 
ist die Kaspi-See wirklich von 
einem Erdölring umgürtet. Die Vor­
kommen von Mangyschlak sind 
also eine Fortsetzung der im öst­
lichen Kaukasischen Vorgebirge lie­
genden Erdölfelder.

Ich werde hier nur von den Erdöl­
vorkommen in Shetybai und Usen 
berichten. Die Geophysiker halten 
aber außerdem noch mehr als 
vierzig ähnliche Slrukturen erkun­
det. Alle entdeckten Vorkommen 
liegen bloß in I 300 bis 2000 Meter 
Tieie und sind derart groß, daß be­
reits der jetzige Fünfjahrplan ein 
überaus schnelles Entwicklungstem­
po von Mangyschlak vorsieht. Wäh­
rend im Vorjahr bloß 335 000 Ton­
nen Erdöl gewonnen wurden. wollen 
wir im Jahre 1970 bereit« 20 Millio­
nen Tonnen an die Erdoberfläche 
fördern. Somit wird auf Mangyschlak 
im Laufe des Planjahrfünfts 
eine Erdölindustrie entstehen, di» 
in ihrer Kapazität der aserbaidsha­
nischen gleicMommen soll.

Das Erdöl von Mangyschlak ist 
von hoher Qualität, enthält wenig

Schwefel und einen hohen Prozent­
satz leichter Fraktionen.

Mangyschlak hat gegenüber an­
deren erdölführendeii Gebieten des 
Landes viele Vorteile.' die Dichte der 
Erdöl Vorräte- pro Hektar isl fünf- 
hi» zehnmal so groß wie die in Ba­
schkirien und Tataricn. Die Gewin­
nungsselbstkosten betragen die 
Hallte der auf den bekannten Erd­
ölfeldern bei Baku und sind um 
33;4 Prozent geringer als in Tju­
men.

Gegenwärtig wurden auf Mangy­
schlak günstige Bedingungen für 
den Erdöltransport und Erdölver­
arbeitung geschaffen. Es wurden ei­
ne mehr als 900 Kilometer lange 
Eisenbahnlinie Makal -- Schew- 
Ischcnko—Shetybai—Usen errichtet, 
eine Hoehspannungslinie und eine 
Erdölpipeline Usen — Schew- 
tschcnko verlegt Die Stadt Schew- 
t’thenko soll stark entwickelt wer­
den und ein großes Aulorcparatu- 
renwerk erhalten. Sic besitzt be­
reits ihr eigenes Kraftwerk. Die 
Nähe der Kaspi-See erleichtert den 
Verkehr.

Das Erdöl von Mangyschlak kann 
man zu den erdölverarbeitenden 
Betrieben in Baku, Gurjew. Wol­
gograd und Orsk befördern, wes­
halb die letzteren schon heute auf 
den Empfang des schwarzen Gol­
des aus Mangys blak vorbereitet 
werden müssen.

Der Fünfjahrpfan sieht eine stür­
mische Entwicklung des Erdölberg­
baus vor. Die junge Industrie von 
Mangyschlak wird dazu einen spür­
baren Beitrag leisten.“

(APN)

ökonomischen Aspekt »üs wenig 
aussichtsreich sei.

Die geologischen Schürfungen 
haben die bisherige Vorstellung von 
den Möglichkeiten Westsibiriens 
über den Haufen geworfen. Heule 
kann es als bewiesen angesehen 
werden, daß zwischeq dem Ural und 
dem Jenissej mindestens der dritte 
Teil unserer Erdölvorkommen und
riesige Erdgasvorkommen, lagern. .. reichen wird,

Zu Beginn dieses Jahres wurden 
dort . Dutzende große Erdöllager­
stätten entdeckt, Ao daß diese 
Gegend mitunter „Erdöl.Klondike" 
genannt wird.

Die Erschließung des • neuen 
Erdölreviers erfolgt außerordent­
lich rasch: erst vor 5 Jahren 
eruptier.te dort erstmalig Erdöl und 
1965 wurde bereits die Millionste 
Tonne Erdöl gefördert.

Man schätzt, daß in der Füm« 
jahrplanperiode die Erdölgewinnurig 
in Westsibirien auf das 20—25 
fache wachsen und den heutigen 
Stand von Baku, dem ältesten 
Erdölrevier unseres Landes, er-

brettpflügen bearbeitete Boden ge­
friert im Winter bis anderthalb — 
zwei Meter tief, bei der Bearbeitung 
ohne Streichbrett aber nur 70 Zenti­
meter tief. Im ersten Fall fließen die 
Frühlinsgtauwasser wie auf Asphalt 

/in die Gräben ab. im zweiten Fall 
aber saugen sie sich in den Boden 
ein. Und zum Schluß noch ein Vor­
zug der Bearbeitung ohne Streich­
brett. Dort, wo die Stoppeln erhalten 
geblieben sind, gibt es keine Wind- 
erosion. Dort aber, wo die Bearbei­
tung mit Streichbrett und Scnei- 
bcnschälpflügen geführt wird, die 
den Boden zerstäuben, ist die Wind­
erosion unvermeidlich. Es ist an 
der Zeit, zu bekennen, daß die 
Strcichbretibearbeitung in unseren 
Verhältnissen unzulässig und nus 
unserem System der Bearbeitung der 
Getreidefelder auszuschlleßen ist.

Die Felder der Fünffeldsiatfolge, 
wo 20 Prozent des Ackers mit Rein- 
b-achc eingenommen sind, müssen 
mit folgender Tiefe geackert wer­
den: 25 -27 Zentimeter auf dem 
Brachfeld und 20-22 Zentimeter 
für die dritte Kultur nach der 
Brache. Für die zweite unJ viert-.- 
Kultur nach der Brache w.rd eine 
flache Bearbeitung. 10—12 Zenti­
meter empfohlen. Bei der Vierfeld- 
saatlolgr. wo sieh 25 Prozent des 
Ackers unter Reinbruche befinden 
und das Feld nach der Brache drei 
Jahre hindurch mit Getreidekultu­
ren besät wird, ist es in den mei­
sten Fällen zweckmäßig nur das 
Brachfeld tief (25—27 Zentimeter! 
zu pflügen, für die zweite und 
dritte Kultur nach der Brache aber 
eine flache Furche anzuwenden.

AUSSAATFRISTEN

In den Nordgebieten Kasachstans 
hat dar effektive Kampf mit dem 
einjährigen Unkraut, besonders mit 

dem Flughafen, eine große Bedeu­
tung. Höchst wichtig ist die. Zeit 
vor der Aussaat im Frühjahr zur 
Vernichtung des Unkrauts attsz.j- 
nutzen. In diesem Zusammenhang 
gewinnt die Bestimmung der A-iw- 
saatfristen für Weizen und andere 
Sommerkulturen eine entscheidende 
Bedeutung.

Bei der Bestimmung der Ausspnt- 
fristen der Getreidekulturen ist es 
notwendig, den Charokter der 
Frühjahrs- und Sommerniederschlä­
ge in dem einen oder anderen. Ray­
on in Betracht zu ziehen. Wie die 
Praxis zeigt, erhält man aui den 
nordkasachstanischen Neuland die 
höchsten Erträge bei der Aussaat 
voni 15. bis 25. Mal. Es muß daran 
erinnert werden, daß die falsche 
Festlegung der Aussaatfrisleii die 
anderen Maßnahmen, die zur Stei­
gerung der Ernteerträge verwirk­
licht werden, zunichte machen kann. 
Man darf nicht außer acht lassen, 
daß durch die Herbstfröste der Ern­
teertrag der Soiumerkulturen rapid 
fallen kann. Es ist riskant, In unse­
ren Verhältnissen spätreiiende Wei- 
zcnsorlen später als vom 20. bis 22. 
Mai. mlttclreilende später als vom 
25. bis 27. Mai, und Hafer und 
Gerste später als vom 3. bis 5, Juni 
zu säen.

Klar, diiß viel vom Saatgut ab­
hängig ist. jedoch ist dies ein be­
sonderes Thema. Ich nenne nur ei­
nige der Sorten, die sich bewährt 
haben: „Akinolinka-5", „Charkow- 
skaja-46". „Schortandinka", „Sara- 
lowskaja-29", es gibt aber auch 

. andere.

DAS GRASSÄEN

Aktuell ist für die Neulandgebiete 
Kasachstans das Problem der ein- 
und mehrjährigen Gräser. Unser

Tatarische SSR
Eine Erdölstabilisierungsanlage der Erdöl felder „Atmetjewneft".

Foto: APN

Propaflandistenkurse
Semipalätinsk. Hier begannen die 

Kurse für Vorbereitung Von .Pro­
pagandisten der Politgrundschulen 
ihre Arbeit. Am ersten Tag hörten 
sich die Propagandisten die Lektio­
nen .,Aufgaben der ideologischen

• Arbeit im Lichte der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags der KPdSÜ", 
„Die materielle Produktion — 
Grundlage der Entwicklung der 
Gesellschaft", „Der XXIII. Parteitag 
der KPdSU und die Zusammen- ' 
Schließung der kommunistischen 
Weltbewegung“ an.

In den Städten und Dörfern des 
Gebiets hat die Vorbereitung zum 
neuen Unterrichtsjahr im System 
der Parteischulung begonnen. Es 
werden Politschulen, Seminare 
komplettiert.

(KasTAG)

Wer kennt Im Betrieb „Kerechsel- 
masch" nicht den Presser Johann 
Trachlenbergl Innerhalb einet Jah­
res hat er acht Rationallsierungsvor- 
schlage eingereicht, die alle schon 
In die Produktion eingebürgert wur­
den. Seine letzt* Erfindung bringt 
dem Werk eine jährlich* Ersparung 
von 80 000 Rubel ein.

UNSER BILD: (Von links) Meiller 
der Schmied«hall* Sardar Kulagna- 
now, Johann Trachtenberg und Kon­
trollmeistor Tamara Seledtschik be­
trachten die Zeichnungen einer neu-, 
en Erfindung des Neuerers.

Foto: I. Imamow

Im Tatarischen
Meerbusen

Süd-Sachalinsk. (TASS). Im Ta­
tarischen Meerbusen, an dir westli­
chen Küste Sachalins, hat eine 
seegeophysische Expedition ihre 
Arbeit begonnen.

Vom Bord des speziell ausge­
statteten Schiff-Laboratoriums 
„Tschornoje More“ sondiert die 
Expedition die an der Insel inlie­
genden Grundslrukturcn, wo sich 
nach Annahmen der sowjetischen 
Gelehrten reiche Erdöl- und Gas­
vorkommen befinden.

Institut schenkt ihm die gebührende 
"Aufmerksamkeit. Zur Grassaat wi-r- 
"den gewöhnlich die schlechteaicn 
Schläge mit unebener Oberfläche be­
stimmt. damit mehr gutes Land für 
die Weizenaussaat bleibt. Der 
Steinklee, zum Beispiel, gibt auch 
auf Salzböden eine gute Ernte — 
40 bis 60 Zentner Heu vom Hektar. 
Einen hohen Hektarertrag geben 
der mehrjährige Shitnjak, das 
Sudangras und die Quecke. Heuer 
ernteten wir von dem mehrjährigen 
Gras, der wehrlosen Trespe, 80 Zent­
ner trockenes Heu je Hektar und 
außerdem 7 Zentner Samen. All 
diese Gräser sind gutes Futter für 
das Vieh.

PERSPEKTIVEN
Wie sind die Perspektiven der Stei­

gerung der Ertragsfähigkeit unserer 
Hauptnutzpflanze, des Sommerwei­
zens? Auf welche Art ist diese Stei­
gerung möglich? Laut unseren 
Berechnungen kann man auf den 
Böden Nordkasachstans die Er­
tragsfähigkeit um 35 — 40 Pro­
zent vergrößern und eine stabil« 
Durchschnittsernte von 11 — 
12 Zentnern erzielen. Man 

setzt dabei voraus, daß die Wirt­
schaften dem Boden 50 Kilogramm 
granulierten Superphosphat je 
Hektar zuführen, was den Hektarer­
trag um 2 und mehr Zentner er- 
hölit. Im übrigen, wie au« dem 
Gesagten hervorgeht, «Ind die 
Hauptwege zur Steigerung der Pro­
duktivität des Ackerbaus die Ein­
bürgerung richtiger Saatfolgen mit 
Reinbrache, Einbürgerung voll­
kommenerer, den örtlichen Ver­
hältnissen angepaßter Ackerbauver­
fahren, Einhaltung der optimalen 
Fristen der Weizenaussaat und an­
derer Nutzpflanzen, Außerdem, 
selbstverständlich, die Verbesse­
rung der Samenzucht, das Trocknen 
und Aulbewahren des Saatguts, nm 
Fälle zu vermelden, wo einzelne 
Wirtschaften nicht vollkoii.litbnier- 
ten Samen säen.

Bel Einhaltung all dessen, wovon 
oben die Rede war. konn man auf 
den Erhalt von verhältnismäßig ho­
hen und stabilen Ernten in den 
Nordgebieten Kasachstans rechnen.

Rund ein Drittel aller Investitio­
nen verbraucht die Industrie und 
der Transport für Brennstoffe. Des­
halb wird in den Direktiven des 
XXIII. Parteitags der KPdSU für 
den Fünfjahrplan die Aufgabe ge­
stellt. schon bis 1970 den Anteil 
solcher fortschrittlichen und billi­
gen Brennstoffarten wie Erdöl und 
Erdgas in der Brennstoff-Energie­
bilanz des Landes bis auf 60 Pro­
zent zu erhöhen.

Die beschleunigte Entwicklung 
der Gasindustrie verbessert die 
Struktur der Brennstoffbilanz und 
erlaubt, riesige Mittel einzusparen, 
in den Jahren des vergangenen Sie- 
benjaliplans brachte die Verwen­
dung von Gas dem Staate eine Ein­
sparung von fast acht Milliarden 
Rubel ein, was die Investitionen in 
der gleichen Zeit um das Zweifache 
übertrifft. Wenn der Anteil des 
Gases an der Gesamterzeugung von 
Brennstoffen 1955 nur 2.4 Prozent 
betrug, so waren cs 1958 schon 
5.5 Prozent und 1965 bereits 15,8 
Prozent.

In der neuen Fünfjahrperiode 
muß die Gasgewinnung und -erzeu- 
gung um das 1,8—1.9 fache anstei­
gen und 1970 etwa 225—240 Milli­
arden Kubikmeter erreichen. Der 
Anteil an der Gesamterzeugung al­
ler Brennstoffarten wird 21 Prozent 
betragen.

Heute Ist das Gas in alle Zweige 
der Industrie eingebürgert worden. 
Es hilft bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. der 'grundlegen­
den Verbesserung der technologi­
schen Prozesse und der Senkung - 
der Selbstkosten. Dank der Verwen­
dung des Erdgases im Hüttenwesen 
konnten die sowjetischen Metallur­
gen in der vergangenen Sieben­
jahrperiode über 15 Millionen Ton­
nen Koks einsparen. Schon seit dem 
vorigen Jahr arbeiten zwei Drittel 
aller Hochöfen der Sowjetunion und 
über zwei Drittel aller Martinöfen 
auf der Grundlage von Erdgas.

Heute nutzen über 50 Millionen 
Sowjetbürger das Gas als beque­
men und billigen Brennstoff. Da­
durch erzielt die Bevölkerung jähr­
lich eine reale Einsparung von 450 
—500 Millionen Rubel. Io den näch­
sten fünf Jahren wird »ich die Gas­
versorgung der Wohnungen in den 
Städten und Siedlungen des Landes 
verdoppeln. Mit Gas sollen auch 
rund 30 Millionen. Einwohner aul 
dem Lande versorgt werden.

.In der vergangenen Siebenjahr­
periode hat sich die Gewinnung 
und Erzeugung von Gas um das 4,3 
fache erhöht, und der Gesamtzu- 
wachs der Gasressourcen betrug 
fast 100 Milliarden Kubikmeter. In 
den letzten drei Jahren betrug die 
jährliche Steigerung der Gasgewin­
nung 18—19 Milliarden Kubikmeter, 
was etwa dreißig Millionen Tonnen 
Kohle entspricht. In Zukunft wird 
sich die Glasindustrie noch schnel­
ler entwickeln, in fünf Jahren soll 
die Gasgewinnung um HO Milliar­
den Kubikmeter gesteigert werden.

Es werden grundlegende Verän­
derungen In der geographischen La-

Bücher zum
Zum Beginn des Unterrichts t u 

System der Purteisch ilung gab der 
Verlag für politische Literatur leite 
Bücher für die die Politökonomie 
Studierenden heraus.

Es erschien das populäre Lehr­
buch für die Schulen der Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus 
..Kurzgefaßte politische Ökonomie" 
(Autor — L. A. Leontjew). In die­
sem Buch sind kurz und verständ­
lich die Hauptgesetze und Katego­
rien der politischen Ökonomie dos 
Kapitalismus und Sozialismus wie- 
dergegeben.

Auch das Buch „Gespräche über

Zum 50. Jahrestag des großen Oktober

SCHAU IN DER WÜSTE
Ulanbell, Gebiet Dshambul. 

(KasTAG). In der Flußniederung 
Tschu, an der Grenze der Wüste 
Betpak-Dala, wo die Heubeschaf­
fung fortgesetzt wird, fand eine 
Schau der Agltkultbrigaden statt. 
Der „Walzér der Jugend von Mein- 
kum" und das Lied „Shasylbek-

Wege 
der 
blauen 
Flam­
men
Die Erdgasgewinnung wird 

sich in fünf Jahren fast 
verdoppeln

•

Juli BOXERMANN,

Stellvertretender Minister 
für Gasindustrie der UdSSR

•

ge der Gasindustrie vor sich gehen. 
Vor der Siebenjahrperiode, im Jah­
re 1958, wurden 99,2 Prozent des 
Erdgases im europäischen Teil der 
UdSSR und nur 0,8 Prozent in Si­
birien, ’im 'Fernen Osten, in Mittel­
asien und in Kasachstan gewonnen. 
1965 entfielen auf die östlichen Ge­
biete des Landes bereits 15.3 Pro­
zent der Gasgewinnung, und 1970 
wird dieser Prozentsatz vor allem 
durch die Erschließung reichster 
Gasvorkommen in Westsibirien und 
Mittelasien 40 Prozent erreichen.

In den letzten Jahren sind im Nor­
den des Tjumener und Tomsker 
Gebietes Erdgasvorkommen ent­
deckt worden, die bisher nicht ihres­
gleichen haben. Im nördlichen Teil 
des Tjumener Gebietes beträgt zum 
Beispiel die Fläche des Gasvorkom­
mens am Flusse Pur über 1000 Qua­
dratkilometer. und die in Aussicht 
stehenden Gasvorräte erreichen 
schätzungsweise Hunderte Milliar­
den Kubikmeter. Weiter im Norden 
sind hinter dem Polarkreis Vorkom­
men entdeckt worden, die sich durch 
eine unerhörte Mächtigkeit der gas­
haltigen Schichten (bis zu 200 Me­
tern) auszcichnen. Im Sommer die­
ses Jahres haben die sowjetischen 
Geologen auch ein großes Gasfcld 
in Urengoi entdeckt. Hier ergab 
schon die erste Bohrung eine mäch­
tige Gasfontäne.

Allein in Westsibirien ist minde­
stens fünfmal soviel Gas entdeckt 
worden wie in allen anderen Gebie­
ten des Landes.

Auch Mittelasien ist reich an Gas. 
Das Großvorkommen Gasli versorgt 
über die Gasleitung Buchara—Ural 
die Industrie und die Städte des 
Ural mit Brennstoff und daneben 

Studium der Politökonomie
politische Ökonomie -les Kaoitstis- 
mus", das von einem Autorenkollek­
tiv geschrieben wurde,-gelangte tn 
den Verkauf.

In diesem Buch wird davon er­
zählt, was die Politökonomie er­
forscht, werden der Ursprung und 
die Natur der Ware, des Geldes, 
des Kapitals, die Gründe der ökono­
mischen Krisen, die Widersprüche 
des modernen Kapitalismus gezeigt.

Im Druck befindet sich ein „Lese­
buch der politischen Ökonomie“, 
das für die Hörer der Schulen der 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus bestimmt ist.

schüler", gewidmet den Nachfol­
gern des namhaften Schafhirten 
Shasylbek Kuanyschbajew, wurden 
als beste Nummern der Agitkult- 
brigade des Kulturhauses von 
Molnkum anerkannt .die den ersten 
Platz einnahm. Der zweite Platz 
wurde den Laienkünstlern des

NEUE
AUTO­
MATEN

Karaganda. (KasTAG)’. Tn den 
Gruben des Karagandaer Kohlen­
beckens wird die Entgasung der . 
Kohlenschichten mit einer effektiven 
Methode ausgeführt. Man bohrt 
hier tiefe Löcher, In denen mit 
Pumpen ein luftleerer Raum ge­
schaffen wird.

In der Grube Nr. 35 sind zum er­
ste” ■■ 1 die Arbeiten einer solchen 
P” . .iiion automatisiert worden. 
Jetzt wird sie von dem gemeinsamen 
.Schachtpult ous gesteuert. Die Ein- : 
und Ausschaltung der technologi­
schen Geräte geht automatisch vor 
sich. Automatisch werden auch die 
Hilfsgeräte eingeschaltet und die 
Arbeit der Station kontrolliert. Das 
System der Automatisierung ist von . 
dem Laboratorium für Automatisie­
rung der Schachtlüftung des Kara­
gandaer wissenschaftlichen Kohlen- 
Forschungsinstituts ausgearbeitet 
worden. Die Automatisierung der 
Pumpstationen in allen Gruben des 
Beckens wird 100 tausend Rubel 
Einsparungen im Jahr ergeben.

auch die, Industriezentren Usbeki­
stans und Kasachstans. Eine mäch­
tige Gasindustrie wird in Turkmeni­
en auf der Grundlage der hier ent­
deckten großen Vorkommen ge­
schaffen.

In der Fünfjahrperiode sollen in 
der UdSSR 170 neue Gasvorkom- 
men erschlossen werden, das ist 
mehr* als gegenwärtig ausgebeutet 
wird. Zur erfolgreichen Lösung 
dieser Aufgabe werden in breitem 
Umfang neue Methoden der Gaser­
forschung und der Erschließung 
der Vorkommen eingeführt, die 
ihre Inbetriebnahme beschleunigen.

Die Gasvorkommen Westsibiriens 
und Mittelasiens werden in den 
nächsten Jahren eine wichtige 
Grundlage für die Versorgung des 
europäischen Teils der UdSSR mit 
Brennstoff bilden. Zu diesem 
Zweck werden Gasleitungen großer 
Kapazität entworfen und gebaut, die 
Mittelasien mit dem Zentrum des 
Landes. Westsibirien mit dem euro­
päischen Teil und die nördlichen-Be­
zirke des Tjumener Gebietes mit 
dem Ural verbinden. Dabei werden 
zum erstenmal in der Weltpraxis 
Rohre mit einem Durchmesser von 
1200—1400 Millimeter verwendet 
werden, was äußerst wirtschaftlich 
ist.

Von Jahr zu Jahr steigt der Stand 
der Mechanisierung beim Bau der 
Hauptgasleitungen. Die Erd- und 
Bauarbeiten sowie die Montage der 
Konstruktionen sind bereits tu 
98—99 Prozent mechanisiert 'wor­
den. Das erlaubt, selbst die schwie­
rigsten Gasleitungen in nur zwei bis 
drei Jahren zu verlegen. So wurde 
zum Beispiel die Gasleitung Bucha­
ra-Ural mit zwei Rohrsträngen 
von insgesamt 4 500 Kilometer Län­
ge in drei Jahren gebaut. Im kom­
menden Jahr wird diese große 
Hauptgasleitung ihre projektierte 
Kapazität erreichen.

Die Gasleitung Igrim—Serow im 
Norden des Ural wird mit der Lei­
tung Buchara—Ural zu einem ein­
heitlichen stählernen Meridian ver­
bunden. durch den aus den Vorkom­
men Usbekistans und Westsibiriens 
soviel Gas strömen wird, daß es 
ausreichen würde, ebensoviel Ener­
gie zu erzeugen wie vier Bratsker 
Wasserkraftwerke.

Die Arbeitsproduktivität ist in 
der Gasindustrie 25—30 mal höher 
als bei der Kohlengewinnung unter 
Tage. Das Erdgas ist in einer Reihe 
von Gebieten des Landes, darunter 
die mittleren Gebiete. Transkauka­
sien und der Nordkaukasus, zu einer 
führenden Brennstoff.irt geworden. 
In solchen großen Industriezentren 
wie Moskau. Kiew, Dnepropetrowsk 
werden zwei Drittel^cs'Brennstoff- 
bedarts durch Gas gedeckt.

Besonders angestiegen ist in den 
letzten Jahren der Gasverbrauch in 
der Elsen- und Buntmetallverhüt­
tung. in den chemischen Betrieben, 
die Ammoniak. Azeton und Me­
thanol erzeugen, in der Baustoffin­
dustrie und in anderen Zweigen der 
Volkswirtschaft.

(APN)

Das Buch enthält Auszüge aus 
den Werken von K. Marx, F. En­
gels, W. I. Lenin, des Programms 
der KPdSU, aus den Beschlüssen 
der Parteitage und wichtigsten Do­
kumenten der internationalen kom­
munistischen Bewegung.

..Politökonomie dem Propagandi­
sten“ — so heißt ein Bacn. das 
ebenfalls in nächster Zeit erschei­
nen wird. Es ist ein methodisches 
Lehrbuch für Schulen der Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus.

(TASS)

Tschuisker Rayons zugeaproehen. 
Sie boten ein Programm, das dem 
50. Jahrestag des Großen Oktober 
gewidmet ist.

Die Mechanisatoren und Vieh­
züchter werden gegenwärtig von 
über 50 Agltkultbrigaden der Sow­
chose und Kolchose bedient.



Rudolf JACQUEMIEN'

DAS OFFIZIELLE Gespräch war 
zu Ende. Alle erforderlichen 
Fragen erörtert, die Antwor­

ten beherzigt. Wladimir lljifsch 
ss lehnte sich im Sessel zurück und 

kniff die Augen fest zusammen. Sein 
Gesicht nahm sofort den Ausdruck 
großer Ermüdung an, die Schatten 

n traten schärfer

Leonid RADISTSCHEW

Der
xs groocr crmuuung 
S unter den Augen . —
SS hervor, aber das währte nur einige 
ä Sekunden. Als ob er sich plötzlich 

an etwas erinnert hätte, begann er 
kräftig mit der flachen Hand die 
Stirn zu reiben.

« „Ja, kein leichter Weg steht lh- 
nen bevor", sagle er, seinen Ge- 
sprächspartner aufmerksam anse- 
hend. „Morgen, Genosse Asisow.ncna. „morgen, vonvoo «»uv«, 

® müssen Sie schot wieder die Rück-
reise anlrelen."

§1 „Ich weiOI” antwortete 
& Asisow.

Hassan

diplomatische 
Auftrag

„Sie haben, glaube ich, im Ersten 
Haus der Sowjets Aufenthalt genom- 

si men?"
„Ja, bei Landsleutenl” antwortete 

I Hassan Asisow kurz. Jetzt, da Le­
nin nicht mohr hinter dem Schreib­
tisch saß, sondern ihm gegenüber im 
Sessel, hatte er das Bedürfnis, ihn 
unaufhörlich anzusehen.

„Ich will Ihten einen vortreflli- 
chen Plan Vorschlägen!" sagte Wla- 
dimir lljifsch mit heiterer Leb-- 

§5 haftigkeit. „Kehren Sie ' 
» Haus der Sowjets zürück, 
SX Ci» dort sofort eine heiß.

mal ins 
___  . . _ nehmen 

Sie dort sofort eine heiße Dusche 
und legen Sie sich, aller Sorgen 

» frei, aufs Ohr... Und schlafet Sie, 
S; bis der Bote aus dem Kreml Sie 
« weckt... Ich rate, nicht zu zögern. 
& Wenn ich nicht irre, gibt es dort 
» heißes Wasser von 6 bis 8 Uhr 

abends. Wir werden unterdessen al- 
SJ les besprechen, worüber Genosse

Kirow geschriebet hat... Abge- 
S macht?"

Eilig erhob er sich aus dem Ses- 
sei. Hassan Asisow stand auch auf. 

fSein sonnenverbranntes Gesicht 
spannte sich, in die Augen kam ein 
Ausdruck der Hilflosigkeit. Das Ge- 

» spräch ist zu Ende, es ist Zeit zu 
•S gehen, aber er hat noch einen Auf- 
« trag an Lenin, der noch nicht er- 
SS füllt ist.
§1 Von diesem Auftrag sagte ihm 
f Sergej Mironowitsch beim Ab­

schied: „Merk es dir, Freund Has- 
ä; san. hier ist fei ifühligstes diploma- 
§5 fisches Herangehen vonnöten, sonst 
n verdirbst du gleich alles. Du mußt 
n; an Ort und Stelle alles genau auf- 
S klären und entsprechend den erhal- 
« tenen Weisungen handeln."
§ Hassan tat auch so: Zuerst nahm 
» er Rücksprache mit seinen Laids- 
« lauten aus Baku, die hier in Moskau 
Je arbeiteten. „Das ist keine leichte 
!! Sache!" sagten ihm seine Landsleu­

te. „Befrage doch mal den Komman­
danten des Kreml darüber. Der muß 
wisset, wie man das anfängt.'"

Der Kommandant aber, ein breit 
schulfriger, stämmiger Matrose, hob 
ratlos die Schultern: „Da weiß ich 
nicht, was ich Dir antworten soll, 
Brüderchen! In solchet Fällen gehen 
wir selbst wie die Katze um den 
heißet Brei herum!"

Er schaute nachdenklich auf den 
jS großen, festzugeschnürten Sack, den 

Hassan auf dem Rücken hängen hat- 
SS te. „Laß ihn einstweilei hier in der 

Kommandatur. Im geeigneten Au- 
§1 genblick bringen wir ihn zu lljifsch 
§J in die Wohnung und dann werden 
« wir weiter sehen..."

Hassan hörte ihm mif gerunzelter 
Stirn zu, schüttelte aber eigensinnig 

» den Kopf: „Danke, Genosse Kom- 
Je mandanf! Werde es lieber selbst 
SS ausrichlenl"

sagte... Händige es ein... Sage, leh beitef schläft wenig , und nährt 
hätte es geschickt..." ' sieh .schlecht! So geht dak nlchfi

„Ich kann Sie nicht ganz verSfe; CI
hen. Was hat er eigentlich g'e- kräftiget' 
schickt?"

Die Frage klang streng und ge­
spannt. Hassan konnte seine inner­
liche Aufregung nicht ' bewältigen, 
aber ein Zurück gab es jetzt nicht 
mohr.

„Eis kleines Paket", brachte er 
heiser hervor. „Honig, Kaviar, Rosi­
nen... ein wenig..."

Wladimir lljifsch ging schnell im 
Zimmer auf und ab und blieb plötz­
lich vor Hassan stehen: „Ich weiß 
einfach nicht, Genossen, was ich 
mit Euch anfangen Soll? Wozu? Wo­
zu das?”

Hassan schwieg. ,;Ach, wie 
schlimml” ging es ihm durch den 
Kopf. „Niemand sagt einem, wie da 
weiter handeln!"

Er stand, die Fäuste krampfhaft 
geballt, utd fühlte auf sich Lenins

Wenn Sie besser essen’, werden Sie 
kräftiget". Er zog ein Messer in 
einem hölzernen Futteral äus der 
Tasche,' befreite die Schneide und 
langte nach dem Strick, mit dem der 
Sack zusammengeschhürt war.

Wladimir lljifsch hielt seine Hand 
an.

„Warten Sie, Genosse Asisow! 
Nehmen sie das Messer weg!"

Er drückte auf den Knopf. Die 
diensthabende Sekretärin trat ein. 
Als ob er eine Widerrede erwarte, 
sagte ihr Lenin akzentiert streng:

„Hier hat der Genosse Nahrungs­
mittel gebracht. Ich bitte Sie. es un­
verzüglich dem Kremlkommandan­
ten zu melden, damit er alles nach 
Sokolniki ins Sanatorium schickt. 
Er weiß Bescheid. Und nachprüfon 
soll er, daß auch alles richtig an- 
kommtl"

Die Sekretärin hörte ihn still­
schweigend an. Auf ihrem hagere i

der Welf solche wunderbare Lecker- js 
bissen gibt. Welch eine Freude ’S 
wird das für sie selnl" Lenin neigte § 
sich zu Hassan, dar nabet ihm saß. 
schaute Ihm In die Äuget. „Und ® 
nun sagen Sie mir, Genosse Hassan: 
Könnten Sie, wein Sie das wüßten, SS 
hier sitzen und ruhig Rosinen und & 
Honig verzehren? Könnten Sie SS 
das?"..,

Hasset saß mit zusammengohakten St 
Händen: „Was soll Ich aber Gonos- Ss 
sen Kirow sagen? Was soll' ich ihm 
sagen?"...

„Das wollen wir uns überlegen", Sj 
antwortete Wladimir lljlfjch.- Aus 
den Augenwinkel!, die sich zu den » 
Schläfen hoben, leuchteten listige 
Fünkchen. „Man muß manchmal et- SS 
was Diplomat sein, Genosse .Hassan. SS 
Stellet wir die Frage so: Warum S 
Jollen wir dèn Genossen Kirow Ss
kränken? Ich schreibe Ihm einen '' 

Zettel, daß Ich olle NahrungSrnlt- ' 
tel von Ihnen erhalten habe und Ss 
mich nach Leibeskräften, daran labe, IS 
unef Sie ’ übergeben Ihm diesen 
Zettel. Später werden wir S}
dem Genossen. Kirow alles »

eingestehon. Denn nicht'.immer wer- 
den wir uns so’ ärmlich behelfen « 
'müsseni Im Gegdnlhll, ich bin über- SS 
zeugt, daß die Zeit kommt, ;wo wir 
alles im Überfluß habet worden..." «

Wladimir lljifsch setzte sich an SS 
den Schreibtisch; riß 'éin Blatt' aus 
dem Notizblock und ergriff den Fe- 
dorhalter... &

^O^GERISPRUCH
Wenn oft dich, ungelöst, die tristen Fragen 
des Alltags, Antwort heischend, eng umstehn 
und irgendwer in dir will schon verzagen, 
sich ohne Kampf ergeben, unfergehn 
und deinen Traum vom Glück zu Grabe fragen —• 
hör' nicht auf seiner Stimme feiges Flehnl 
Nein — jeder Tag sei kühnes Wagen, 
sei deiner Hoffnung mutig' Aufersfehn!

Edmund GÜNTHER

VON diesem Augenblick ver­
traute er sich, wie man sagt, 

I® dem Schicksal an. Aber das
Schicksal war ihm, wie es schien, 
richt gewogen. Einigemal war er 
drauf und dran, das diplomatische 
Gespräch zu beginnen, aber es woll­
te ihm nichts Gescheites einfallen. 
Und jetzt, wo er schon Weggehen 
sollte, verfiel er geradezu in Ver­
zweiflung. Er hätte schon fori ge­
mußt, stand aber wie angewurzelt 
da und ging nicht von der Stelle; 
seine Lippen bewegten sich, mit 
den Fingern zupfte er nervös an 
dem kurzen dunklen Bärtchen.

Lenin sah ihm mit einigem Be­
fremden an. Und da begann Hassan, 
sich einen inneren Ruck gebend, 
zu reden, jedes Wort . mit größter 
Anstrengung herauspressend:

„Genosse Lenin!... Genosse Ki­
row trug mir auf... Ihnen etwas— 
zu überbringen..."

„Sie haben mir wohl noch niet? 
alles übergeben?" fragte Wladimir 
lljifsch erstaunt.

„Noch nicht alles, Genosse Kirow

Zolchnung von A. Kicnofonfow

DER Erzähler lächelte. Sein einst 
so schwarzer Krauibart war 
jetzt eisgrau, doch war es 

nicht schwer, in Ihm den ehemali­
gen Lastträger aus Baku, Hassan 
Asisow, zu erkennen, Nach kurzer 
Pause fuhr er fort:

„Nun wissen Sie, welche Lehrer 
ich in der Diplomatie hatte. Was 
blieb mir da weiter übrig, .als Di­
plomat zu werden. Und ich würde 
Diplomat!

-Mein erster diplomatischer Auf­
frag von Sergej Mironowitsch wür­
de gelinde gesagt, nicht besonders 
gut erfüllt. Dagegen war der zwei­
te — von Wladimir lljifsch — be­
deutend erfolgreicher. Ich will Sie 
damit verschonen, wie ich wieder 
zurück nach Astrachan kam. Wichtig 
ist, daß ich heil dort eintraf. Ich 
machte dem Genossen Kirow Mit­
teilung über alles und händigte ihm 
zum Schluß den Zettel ein, Sergej 
Mlroiowifsch lächle sogar vor Ver­
gnügen: „Ein Prachtkerl bist Du! 
Ich vermutete schon immer, daß in

DiplomatDir so etwas wie ein 
stockt."

Noch in jener Nächt 
Revolutionäre Kriegsraf ___
zung. Den Vorsitz führte Kirow. Ich 
sah, wie er einige Mal den Zettel 
aus Lenins Notizblock hervorzog 
und betrachtete. Er lächelte dabei 
und ließ ihn wieder in der Tasche 
verschwinden, um ihn nach einiger 
Zeit wieder hervorzuholen..."

„Hat er erfahren, wie es in Wirk- 
fichkeit darum bestellt war?"' -

hatte der 
eine Sil-

I

i

I

nkeit darum bestellt warf ’ ~ §1
• „Jawohl. Ich habe es ihm-sélbst-®
-auu aii—-i:«,—». r.:—t -lonn

beharrlich-aufmerksamen Blick. Da 
auf einmal klang es an sein Ohr:

„Wo haben Sie denn diesen Ka­
viar und Honig?”

OHNE zu antworten, ratnfe 
Hassan zur Tür. Im Empfangs­
zimmer, in einer Ecke lag sein

Saek.
Die diensfriabende Sekretärin 

schaute ohne besondere Verwunde­
rung auf den Menschen, der den 
Sack ergriff und damit zurück ins 
Kabinett rannte. Hier suchte er ver­
gebens mit den Augen, wo er ihn 
hinlegen könnte und ließ ihn; nach 
kur’»- Unschlüssigkeit auf den Bo­
den niodergteifen. Wladimir lljifsch 
knfH die Augenlider zusammen, sah 
sieh den Sack an, bückte sich und 
■V»1« ihn vor* Boden empor:

„Oho, und das 'nannten Sie ein 
•vn.nigl Das sind gut anderthalb 
ttudl Und mit dieser Last schleppten 
S’ta sich auf unseren heutigen We­
gen von Astrachan bis Moskau? 
Übsr zwei Wochen?"

Hassos lächelte triumphierend:
„Ich bin stark! War Lastträger in 

Baku. Welche Kisten schleppte ich 
dal" Eir, breites Lächeln erhellte 
sein sonnangebräuntes Gesicht, die 
großen weiße Zähne leuchteten. 
„Genosse Kirow sagte: lljifsch ar-

bleichen Gesicht traten rosige 
Flecken hervor. Es war zu sehen, 
daß das Schweigen sie große An­
strengung und Mühe kostete.

„Ist Ihnen etwas unklar?" fragte 
Lenin noch strenger. Wortlos ging 
die Sekretärin zur Tür. Wladimir 
lljifsch blickte finster drein und 
wandte sich dann Hassan zu.

Es gibt in der Sprache zur Ge­
wohnheit gewordene Ausdrücke 
wie: „Er stand da, wie vom Blitz 
getroffen." So stand in diesem Au­
genblick Hassan Asisow, anders 
läßt sich das nicht ausdrücken.

Lenin faßte ihn unter und ging so 
mit ihm zu den Sesseln zurück:

„Genosse Hassan, hören Sie mich 
mal anl Und verstehen Sie mich 
recht. Arbeite ich denn allein viel 
und schlafe nur ich manchmal we­
nig? Und die Millionen anderer, die 
ungeheuer viel arbeiten, ohne die 
Stunden zu zählen und dabei noch 
hungern? Und die Kinder? Wir kön­
nen ihnen nicht einmal Brot genug 
geben. Unter ihnen gibt es noch 
ganz kleine Unlängst gelang es uns, 
ein Sanatorium für dies'e Knirpse in 
Sokolniki zu eröffnen. Die haben ja 
allerdings verschiedene Träume, 
aber Kaviar und Honig haben sie 
nicht einmal im Traum gesehen. Die 
vermuten nicht einmal, daß es auf

erzählt. Allerdings Viel später, 1932, 
als er in Leningrad arbeitete. Ich 
erhielt damals eine Ernennung 
nach England, in unsere Handels­
vertretung.

Mit Absicht hatte ich die Zeit so 
gewählt, um mich’mit "Sergej Miro­
nowitsch an einerp freien Tag zu 
treffen'. In Leningrad angekommen, 
rief ich sofort im Smolny an. Im Hö­
rer vernahm ich die bekannte Stim­
me. ebenso stark und klar wie ernst: 
„Hassan? So eine Überraschung! Wo 
steckst Du? Ich warte auf Diehl... 
Nein, besser bei mir zu Hause, 
dort wollen wir uns nach Herzens­
lust ausschwafzonl"

Wir saßen den ganzen Abend 
beisammen. Die Erinnerungen woll­
ten kein Ende nehmen. Wir tranken 
aus einem Samowar Tee und hatten 
Buchweizengrütze zum Abendbrot. 
Nachher machten wir einen Spazier­
gang auf dem Kamenno-Ostrowski, 
jetzt Kirowprospekt. Wir kamen 
bis zur Newa und blieben auf der 
Brücke stehen. Und hier erzählte 
ich Sergej Mironowitsch die Ge­
schichte mit dem Zettel. Er hörte 
hingerissen zu, forschte nach jeder 
Kleinigkeit: „So also war das? Und 
Du hast bis heute keinen Laut dar­
über verloren? Übrigens, wie konn­
te es auch anders sein? Ein diplo­
matischer Auftrag. Und'von woml” 
Er stand eine Weile in Gedanken 
vertieft, dann sagte er leise:

„Was für ein wundervolles, auß­
ergewöhnliches Glück war das, zu 
wissen, daß wir Lenin haben!"

Deutsch von R. KEIL
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KRANICHE
Schon waltet die herbstliche, traumhafte Stille 
auf einsamen Borgon, in trostlosem Hain.
Verstaubt steht am Feldweg die welke Kamille 
und stumm liegt die Steppe im dämmernden Schein,

So hab ich den Frühherbsf noch nirgends gesehen 
ünd weiß nicht, ob irgendwas trauriger ist.
Utd plötzlich erschüttert ein Weinen die Höhe, 
das über' die Erde sich schaurig ergießt.

Ein Kra.nichzug wandert betrübt und voll Bangen, 
er Wandert nach Süden vom heimischen Ost.
Hier sind seine sonnigen Tage vergangen, 
hier fand er sein Leben, fand Obdach und Horst.

Jetzt weiß ich, warum er so wehmütig jammert, 
jetzt kann ich sein klagendes Rufe t verstehn. 
Er würde sich gern .an das Heimatland klammern, 
es tut ihm das Scheiden so bitterlich weh.

Wie schwer Isfs zu sehn, wie die Blumen verblassen, 
wie alles verwelkt ist, verödet und trist.

; Wie schwer jsts. de t traulichen Ort zu verlassen, 
in dem man geboren, beheimatet ist.

Jz2i JBefhaus
Sie liegen am Boden und stammeln: 
„O, Herrgott, erhör deine Sklaven! 
O,.führ uns im Himmel zusammen, 
Erlöse von höllischen Flämmen, 
o Tümjnlischer Hirt, deine Schafel"

Erhebt euch vom Boden, ihr Armei!
Die Knechtschaft ist längst schön vernichtet.
O, habt mit euch selber Erbarmen 
und fleht nicht in sinnlosem Harme, 
zu Göttern, .die selbst ihr erdichtet!.

Karl WELZ : '

An der Anlegestelle.Wie lange, ihr Erdabgewatdfen.
wollt ihr dieses Trugbild noch lieben,
derweil unsre Erdabgesandten 
eure Götter mit all ihrem Tande 
aus. sämtlichen Himmeln vertrieben?!

Fotoefüde: A. Kurllenko

KOORDINATEN DES LEBENS
Wir bringen nachstehend ein interview, das 

der hervorragende sowjetische Schriftsteller. Le- 
nlnpreisfräger Leonid Leonow dem Korrespon­
denten der lieraturiheoretlschen Zelr.chrltt „Wo- 
prossy literatury" Juri Okljanskl gewährt hat. 
Leonid Leonow berührt bedeutende Probleme 
der zeitgenössischen Dichtung und erzählt vom 
Entstehen seines Romans „Jewgenia Iwanowna". 
Wir bringen den Beitrag, der in Nr. ö der Zeit­
schrift erschienen ist, in geLUrztur Fassung.

Frage: In den Aufsätzen de» SaniiiielbaiiJa „Lite­
ratur und Zeit" gebrauchen Sie häufig den Begriff 
„Material". Worin besteht das Material der Kuns:?

Antwort: leit nenne all das in unserer Umwelt 
„Material", was einen Funken im Geist des Dich­
ters entzünden kann. Und zwar einen Funken, der 
ein Licht wirft auf diesen Augenblick, auf diere 
Nacht, auf diesen Tag, auf dieses Zeitalter. Ein Fak­
tum der Wirklichkeit, das zu einem Teil inein-s 
Geistes geworden ist — das ist das Materl il der 
Kunst. Die großen geschichtlichen Ereignisse lassen 
niemanden gleichgültig, auch den Schriftsteller 
nicht. Ein solches Geschehnis von gigantischer, 
welthistorischer Bedeutung, das alle bisher üblichen 
Stoffe der Dichtung in den Schatten stellt, war ge­
wiß die Revolution in unserem Lande. Ein Begeonls 
von so gewaltigen Ausmaßen muß tief ergründet 
werden. Es kommt dabei nicht sosehr auf die 
Schlachten des Bürgerkriegs als vielmehr .-ui das 
Zusammenprallen der Ideen an, auf den Orkan der 
Ideen, der damals in Rußland ausbrach und alle 
Herzen, alle Geister zutiefst aufwühlte. Davon han­
delt zum großen Teil auch meine Erzählung „Jewge­
nia Iwanowna". , ,

Frage: Heißt das, daß eine Gestalt der Dichtung 
niemals ausschließlich den unmittelbaren Ein­
drücken vom „Leben" entspringt, wie niann.gfaltig 
und farbenreich diese auch sein mögen?

Antwort: Der Künstler entwickelt sich parallel 
mit der Zeit. Wovon immer er schreibt, schreibt er 
über seine Zeit. Wenn rings die Elemente sieden und 

brausen, so kann der Schriftsteller nicht ruhig 
bleiben.

Allerdings gibt es zweierlei Schriftsteller. Die 
Werke der einen sind lediglich das Produkt einer 
rechtschaffenen und ehrenwerten Arbeit. Für die an­
deren ist Jedes Werk Teil eines geistigen Werle- 
gangs: Sie können nicht anders als dieses Werk 
schreiben, es ist ein Stück ihrer selbst. Dies bedingt 
nun auch die Einstellung zum „Leben". Die einzel­
nen unmittelbaren Eindrücke, die Lebendige Natur 
selbst können einen solchen Künstler nicht vollauf 
befriedigen Michelangelo soll dies sogar noch zu- 
gespitzler formuliert naben, nämlich ungefähr so: 
Nichts im Leben hasse ich so sehr wie Originale.

Ich habe last nie Prototypen beschrieben. Jin Ge­
genteil. Gewöhnlich schuf ich in Gedanken einen be­
stimmten Helden: eine Skizze, ein Scheina — und 
dann suchte ich irn Leben nach einem Modell, das 
diesem Schema glich.

Je bedeutender das Buch, desto mehr ist der Dich­
ter von seinen handelnden Personen besessen. 
Manchmal wache ich nachts um 3 oder 4 Uhr aui, 
mache das Licht ah und schreibe einen Salz nieder, 
der mir eben gerade eingefallen ist. Sonst vergäße 
ich ihn, und das würde mich dann am Morgen 
quälen. Das ist schon keine Arbeit mehr, sondern 
eher ein Kampf, ein Ringen mit den Helden, die ich 
nicht loswerden kann.

Der Dichter läßt sich von der Zelt Inspirieren. Aus 
der Zeit heraus entsteht die Wirklichkeit, in der die 
handelnden Personen seines Werkes leben. Ith ha.ie 
die Lage des Schriftstellers seinerzeit in einem Sitz 
des „Russischen Waldes" 'geschildert: Aus der Ge­
genwart kann man nur ins Grab flüchten. Wenn ier 
Dichter über Könige und Schneewittchen schreibt, so 
bedeutet das nur, daß die Koordinaten seines Le­
bens Ihn selbst zu einem Schneewittchen gemacht 
haben. , .

Tolstoi und Dostojewski sahen die gleiche '^irk- 
lichkeit, schöpften aus demselben Leben, und doch > 
nahmen sie dabei durchaus Verschiedenes wahr. 
Denn selbst die Zahl der möglichen Schnitte eines 

F.bereschenblattes ist unendlich. Ebenso grenzenlos 
ist die Zahl der Umstände, die den Menschen auf 
Erden festhalten.

Frage: Welches Verhältnis bestehl Ihres Erach­
tens zwischen dem Bewußten und Unbewußten im 
künstlerischen Schaffen?

Antwort: Ich möchte Ihnen beichten; Das Keimen, 
der Idee eines Werkes Ist für mich immer eine Art 
Erkrankung—eine ernste und qualvolle Erkrankung. 
Sie 'entsteht spontan, entwickelt sich, reift heran, 
und dann spaltet sich das Ganze urplötzlich in neue 
und neue Gestalten auf. Der Dichter würde dem 
Schaffensprozeß gerne eine bewußte Richtung ge­
ben,’ doch vollzieht sich seine Arbeil zum großen. 
Teil unabhängig von diesem seinem Willen.

Wenn der Künstler an seinem Werk arbeitet, ist 
er bemüht, alles einer bestimmten Idee zu unterord­
nen — ich meine damit nicht etwa eine These oder 
eine utilitäre Aufgabe, sondern den Kern der leben- 
digön Erscheinung selbst: Ist es.doch von Belang, 
daß ein einiger, innerlich zweckmäßig nufgebauler 
Organismus entsteht, dessen einzelne Teile ein 
großes Gleichnis bilden. Die Idee wird also nicht 
von ' ungefähr in den Stoff eingefiihrl, sondern ist 
gleichsam dessen ureigenste Muskulatur.

Es Ist das Anliegen von Literatur und Kunst, den 
Menschen eine hohe Gesinnung aiizuerziehen. Ein 
wertvoller Alensch wird im Schmelzofen großer Lei­
denschaften geboren. Vielen ist derartiges im All­
lagsieben versagt, doch wenn der Geist die Glut 
eines Hamlet, eines Richard, eines Stawrogin oder 
eines Iwan lljitsch in sich aufnimmt, so hinterläßt 
dieses Erlebnis seine Spur, der Mansch beginnt 
tiefer zu denken, und dies wandelt ihn. Ich glaube 
seit je. daß hier die einzige Aufgabe der Kunst liegt, 
und sie bedingt mich die Gefühle und Gcdanken- 
giinge des Künstlers.

Frage: Bekanntlich Ist der Dichter immer auf der 
Stiche nach einem dem Stoll angemessenen Aus­
druck Wie wiedcrspiegcln sich nach Ihrer Ansicht 
die Wandlungen der Umwelt in Form und Stil der 
Dichtung?

Antwort: Im Geiste des Dichters vollziehen sich 
unzählige komplizierte Vorgänge, und auch sein 
Stil ändert sich demgemäß. Unabhängig von Ihm 
gehen tiefgreifende Wandlungen in der Gesell­
schaft und in der menschlichen Psyche vonslalten, 
die ihm gleichfalls in ihren Bann ziehen.

Heute kann ein Roman nicht mehr auf dieselbe 
Weise geschrieben werden wie einst. Das Neue in 
Kunst und Literatur besteht aber keinesfalls' in 
leichtfertigen Kunststücken, Verzerrungen und Sin- 
nesVcrdunklungen, sondern in einer unerhörten 
Steigerung des geistigen Gellnils eines jeden 
Buches, einer jeden Seite, eines jeden Satzes.

Die moderne Kunst dringt iii immer neue Sphä­
ren der Wirklichkeit ein, sie blickt in die entlegen­
sten Winkel des Seelenlebens, sic dehnt ihren Be­
reich auf die von der Menschheit in Jahrhunderten 
nufgespcicherten geistigen Abfallhalden aus, die nie 
genutzt worden sind. Aus diesen Halden wird man 
vielleicht kein Gold oder Silber gewinnen können, 
wohl aber Vanadium oder Osmium - Stoffe, die 
es uns erlauben ,aui den Mars zu fliegen.

Dia Originalität des Dichters, wenn es sich nicht 
um eine erzwungene, sondern um eine echte han­
delt. entspringt seinem Blick für das Wesentliche 
im Leben. Das tiefschürfende Eindringen in die 
Wirklichkeit kann wollt den Begriff; der Vielzahl von 
Koordinaten ersetzen, letzten Endes decken siel» 
diese beiden Vorstellungen vollkurnnien: Es geht um 
die. Zahl der Schichten des Lebens, die der Dichter 
durchdringt. Gerade diese Arbeit. dieses Durch­
dringen führt zur künstlerischen Urwüchsigkeit, 
zur Geburt einer eigenen Welt, eines eigenen „Be­
reichs" des Dichters. Wenn ich ein Buch von Bal­
zac, Dickens oder Dostojewski lese, so betrete ich 
die ureigene Welt dieser Schriftsteller.

Äußerlich gesehen, unterscheidet sich eine sol­
che Welt oft auffallend von der wirklichen.'. Den­
noch sehen wir die Welt und uns selbst wie in 
einem Spiegel. Ein guter Schriftsteller ist einmalig. 
Die Außergewöhnlichkeit des Dichters, in der ja 
gerade sein eigentliches Talent bestehl, muß nach 
Kräften gepflegt und gefördert werden.

Frage: Leonid Maximowitsch. nach der Ver­
öffentlichung des „Russischen • Waldes" nannte 
man Sie oft einen „Förster". Ich habe auch gehört, 
daß manche Offiziere Sic aui Grund der „Einnahme 

von Welikoschumsk“ als Panzerspezialisten bezefch- 
neten. Und als Sie seinerzeit den Roman „Sotj” 
herausbrachten, soll man Sie gebeten haben, unsere 
Papierfabriken zu inspizieren.

Antwort: Das stimmt zwar alles, und ich will 
nicht verhehlen.' daß mir solche anerkennenden Äuße. 
rungen von Fachleuten schmeicheln, aber für den 
Wert der Dichtung hat das nur insofern eine Bedeu­
tung. als die Tiefen der menschlichen Séelenwelt 
auch durch das Medium des Berufs erforscht werden 
können, da ja die Menschen den überwiegenden Teil 
der ihnen von der Natur zugemessenen Zeit ihrer 
Arbeit widmen. Wenn ich also den Beruf genau ken­
ne, kann ich den menschlichen Charakter überzeu­
gender gestalten. Solch ein kleiner „berufsbedingter“ 
Zug kann mitunter ein ganz neues Licht auf einen 
Charakter werfen.

Ein moderner Schriftsteller darf nun einmal nicht 
aui den Beruf seines Helden verzichten, denn es 
handelt sich ja um ein wesentliches soziales Band 
zwischen Mensch und Zeit. Der Autor muß die Psy- 
chologie des Berufes kennen, und zwar viel besser 
und tiefer als der Held selber sie sich vorstellt.

Der Ronianheld des 19. Jahrhunderts wurde, mit 
wenigen Ausnahmen, nicht im Arbeitsprozeß gezeigt. 
Das philosophische Gleichnis des Schicksals eines 
Eugen Onegin oder Rafael de Valentin konnte auch 
ohne die Darstellung eines Erwerbs auskommen. Da­
gegen ist dns philosophische Gleichnis eines sowjeti­
schen Römanschicksnls ohne den Beruf des Helden 
undenkbar. Dies trifft auch auf den Bereich der Lie. 
be zu: Die Leidenschaft entsteht nicht mehr aus „Mit­
gefühl für die Leiden" des Helden, sondern eher aus 
dem Bewußtsein, daß seine Augen tiefer in das 
Atom blicken als die Augen anderer Menschen, daß 
er der Heldin eine unvergleichlich größere Welt 
eröffnen kann.

Ich will damit keineswegs die Bedeutung der Lie­
be schmälern .denn alle Künste, alle Meisterwerke 
der Welt sind ihr viel schuldig. Aber heule . klingt 
dns Lied des Schicksals anders. Die weltabgewand­
ten Liebesleiden eines Herzog de Broglie rühren uns 
nicht mehr. Der heutige Herzog de Broglie ist ein 
weltberühmter Physiker, man könnte wohl sqgen: ein 
Herzog der Physik.
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